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Das Spiel, von dem man sagt, daß man es beenden sollte

Kennen Sie «Geld legen»?
Der Handwerker, der im Hause zu

tun hatte, war von der gesprächigen
Sorte. Nichts war ihm lieber, als mit
erhobenem Hammer ein Weilchen zu
plaudern, wenn er annahm, ich hätte
Zeit, ihm zuzuhören.

«Man erlebt mancherlei, wenn man
in vielen Häusern zu tun hat!»

Er seufzte. Und ich dachte mir, das
sei wohl die Ouvertüre zu einer seiner
Geschichten. Ich hatte richtig geraten.

«Ja, der Herrgott hat allerlei
Kostgänger! Die Leute sind komisch.
Unglaublich, wie verschieden sie sich
benehmen, wenn der Handwerker im
Hause arbeitet!»

Ich nickte. Denn was er da sagte,
war sicherlich richtig.

«Am liebsten arbeite ich dort, wo
man mich ruhig meine Sache tun läfjt.

Für verwöhnte Gaumen:
Animette de Bordeaux
Apricot Brandy
Cherry Brandy
Crème de Cacao
Crème de Kirmch
Crème de Mocca
Triple mec Carreau

SENGLET
August Senglet A.G. Muttenz

Aber es gibt Häuser, wo man immer
mit mir reden will.»

«Oder auch umgekehrt?» dachte ich
still.

«Und dann sind da die Häuser, wo
es Leute gibt, die fürchterlich mißtrauisch

sind; keinen Augenblick lassen sie
einen allein und in Ruhe arbeiten. Ein
Wunder, dah sie nicht gleich einen
Polizisten neben einen stellen!»

Ich schüttelte den Kopf. Was es auch
für Leute gibt!

«Am meisten hasse ich die Kundenhäuser,

wo einem böse Frauenzimmer
aus lauter Mißtrauen Geld legen.»

«Geld legen? Was wollen Sie damit
sagen? Geld legen das kenne ich
nicht. Wie geht das zu?»

Er lachte ein wenig gallig.
«Ja, sehen Sie, Sie wissen auch noch

lange nichf alles. Wir nennen das ,Geld
legen', wenn die Leute im Haus
absichtlich Geld herumliegen lassen, um
unsere Ehrlichkeit auf die Probe zu stellen,

als wären wir Diebe, statt
Bauschreiner. Eigentlich eine Gemeinheit
seinen Mitmenschen gegenüber!»

Da hatte er recht. Wollte man
immer Geld herumfahren lassen, jedesmal
wenn Besuch kommt, wo kämen wir
auch hin?

«In einem Hause, wo ich vor zwei
Monaten gearbeitet habe, trieb es die
Hausfrau besonders dick. Jeden Tag
sah ich an einer anderen Stelle einen
größeren oder kleineren Betrag bereit'
liegen. Ich merkte natürlich gleich,
warum das Geld dalag. Zuerst lachte ich
nur. Aber dann wurde es mir zu bunt.»

«Begreiflich! Ich wäre auch bös
geworden.»

«Ich wurde es ebenfalls. Am letzten
Tag noch fand ich, sorgsam auf die
Treppe gelegt, ein Fünffrankenstück. Da

packte mich die Wut. Und mit sieben
kleinen Nägeln, die ich dann umbog,
habe ich den Fünfliber schön solid an
die Treppe angenagelt!» Fridolin
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